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Dominikaner se1t 1686 un Galındo in Cadereita S während der
Exerzbischof VoNn Manıila Begınn des Jahrhunderts der Heılıden-
bekehrung arbeıtete und dafür eın Seminar ın Neugalizien gründete 3

Ebenso fällt manches NEUE Licht auft die Missionierung der
ın Yukatan aut dıe Franzlıskanermissionen des Jahr-

hunderts ö9+ In G(uatemala qu{f die der Franziıskaner wI1e der OMm1-
nıkaner 41° in Michoakan qufi dıe Franzıskaner und qau{ti die Augu-stiner + ıIn Neubiskaya w1e in Neumex1ıko aut die Missionsversuche
der Franziıskaner. Dagegen elangen WIr tür Kalıfornien un Florıda
kaum über das bisher entworiene 1ld hiınaus +

Angewandte Missionswissenschaft.
Von Dr Gonsalvus Walter Cap in Yenkwan (Kansu-China).

Man hat oit die Erfahrung gemacht, daß Missionare, die in
der Praxis stehen. der Missionswissenschaft ck
begegnen Es fehlt Z WaT selten allgemeinen anerkennenden Worten,aber die Kritik 1m einzelnen ze1ugtT, daß dem Mıssionar der gesunde Haus-
verstand und die Erfahrung ungeflähr alles, die Missionswissenschaft
dagegen Tast nıchts giult Der Miıssionar S1E. ın der Missionswissenschaft
vorwlegend eine lebensiremde Theorie, £1INe uniruchtbare Erforschung
(ebd SS nach Reviıllagigedo) ach Arleguı1 124 über 100 000 Be-
kehrungen, äahnlich In Huxteca, Santander, Parras un Paso Norte. 1707 Neu-
gründung der OÖbservanten den Küsten VO Zambico und Chiverıia
Cuevas 320

1926, 98 nach Forteguerri). ber elst, Methode und SchwierigkeitenEbd 407 ach WForteguerri 1926, 198)ach Gogolludo mußte Testera n der Soldateska zurückkehren
und konnte TSst 1536 eiwas erreicht werden (Clıvezza Sagg1o 117) In Campechezerstörten dıe Kingeborenen auf die Predigt hın iıhre Götzen und pflanztendas Kreuz auf (Touron VI SS.) Hıer 1545 uch Dominikaner (Remesal249 SS.) ber die Bischöfe Touron VI DD Dazu Relacion VO  - 1egoLanda 1566

Vgl Touron un Vazquez-Gonzalez (1 1 ss.), der In seiner
Chronik VO  e 1713 bes Ordonez, Petrus de Betanzos und Franz de la Parra
Nn ihrer Missionstätigkeit ruhmt uch Notcias VO. Morero und Relacıon
VO  H; Espino 1674

ach Barth de las CGasas bes der Bıschof VO  b Vera Paz Pedro deAngulo mıt Louis Cancer, dann 'Thomas de Casıllas, Vicente de las Casas un:Pedro de Feria (Touron 256 und VI 72 3929 neben Remesal 137 ——ıIn Nıkaragua Bischof Ant. Valdevieso ( 93 SS.) und ıIn Hondurasder Dominikanerbischof Alfons de la Gerde I 370)Vgl Touron VI uber Anton VO:  — Rodriguez, Franz Äimenez,Joh VO nl Franz und Alfons VO Escalona. Dazu Munoz
395 SS.) Arch. Ib.-Am

45 Escobars Chronik VO 1729 (hrg 1924 und Basalenques Proviınz-geschichte VO 1644 1673 ne. Relacıön Von 1603 (Dsec. ined. 459 SS.) 1537
drangen uan de Roman und Diego de Chavez VO  — Tirıpitio aus ein D (uevas
1 363

So als Märtyrer Cossin 1555, Joh VO Topla 1597, Azevedo
und errera 1567, Gerrato 1580, Puebla und del Rıo 15806, Gons. de apla1594 (Mendieta /45 S WOZUu rch Ilb.-Am und (uevas 11 509
1607 Gründung der Tampicomission durch Juan de Cardenas (ebd IV 319)ber Neuleon eb 1881 402 (nach Tello).4.5 ach euen Berichten (vgl ıbl MI1ss. I1 N. 499 un rch Ib.-Am

241 SS.)
Vgl dazu meine Missionsgeschichte 348 LE.benso fuüur die Verfallzeit(ebd. 409 fT.)
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der Vergangenheit, eine dürre Statistik un: ine verständniısarme, VOTI' -
laute Beobachterin seliner schwierigen Arbeit. azu omMm oft noch
eine verhängnisvolle Enttäuschung, die der Missıionar der Missions-
wıissenschait erlebt. Er hat sıiıch miıt großem Enthusiasmus dıie ihm
V O:  b allen Se1ten empfiohlene Wiıssenschafit herangemacht In der Hofinung,
1E werde ihm einıge bısher unbekannte Kunstgriffe zeigen, mittels derer

1m Handumdrehen seine He1ıden bekehren und SE1INEe Neuchr1isten voll-
kommen machien könne. Das Lehrbuch, das teilweise durchlas, War
Der eigentliıch AauUus lauter Selbstverständlichkeiten zusammengesetTzt, un
der Missionswissenschaitler, den 1n einstündıger Unterredung
eine OÖffenbarung angıng, heß ıhn gänzlıch 1m Stich und schıen kaum
verbergen können, daß C den Fragesteller für etwWwas NAlLV hielt

Der Hauptgrund tür d1esE bedauerlhliche Erscheinung legt darin.
daß die Missıonswissenschaft noch wenig Lebensgut der Missionare
geworden 1ıst. Am Beispıel des chinesischen Missıonars wollen WIT
zudeuten versuchen, ach welchen Richtungen hın dıe Missionswı1issen-
schafit eiINem Missionar nutzen ann Am Schlusse WITrd sıch dann auch
zeigen, W as eschehen muß, damıiıt die Wissenschaft dem katholischen
Apostolat tatsächlich die ıllıgerweise ZIU erwartende ılfe bringen kann.

ast alle Missıonare, die iın das chinesischie Missionsfeld eintreten,
erleben S1e haben sich dıe He1i1den, d1e Nenu-
chrısten un das Missionsleben anders vorgestellt, als die Wirklichkeit
S1IE zeigt Im allgemeiınen verwınden S1Ee diıesen ersten Schlag und
arbeıten sıch 1m Laufe der Jahre einem gesunden, nüchternen Optimis-
11US UTC| Aber Iast allen hleibt tiıei Herzen eine unde, d1ie Von
jeder CU: unangenehmen ErTfahrung art erührt wırd und die Hın-
gabe den Berufi erschwert. Der Enthusiasmus beim Chinamissionar
ıst vıel mehr Wiıllenssache als Gemütsausdruck. Be1 ein1gen wenigen
Missıonaren ist dıe erste FEnttäusı  ung verhängn1svoll, daß S1e nıemals
mehr das VOoO. Gleichgewicht finden. S 1e ijügen sıch in die Lage, die
aum andern ist, aber ihre Seele un ihr Herz ist nıcht recht be1 der
C S1ie Taunen sich 1m Stillen L daß ın einer andern Mission oder

Hause besser SeL.
] ie falschen Vorstellungen, mit denen Junge Missıionare nach China

kommen, urzeln Zu e1il ın iıhrer eın Kınstellung. S1iıe
tühlen ch VO  - ott ZU: Heıdenapostolat beruftfen un sınd mıit grobher
Begeisterung iür iıhren iıdealen erut ertüllt Wer WO diese herrliche
Gesinnung tadeln ? Aber S1E übersehen SanNZz, daß 1mMm Bekehrungswerk
der Welt und e1INeESs besonderen Missionsbezirkes der einzeine Missıionar
recht wenig bedeutet. Nıcht einmal hundert Jahre Apostolat SInd, WwWI1e
die Missionsgeschichte zeigt, in jedem all eın sichtbarer un eindrucks-
voller Fortschritt. ott hat Zeıt. Während das Hochgefühl des Berufenen
schon VO.  - vornherein über diese Tatsache leicht hinwegsieht, drängt die
Lektüre der volkstümlichen Missionsliteratur un der MisS1iO0NsSdar-
stellungen 3881 Waort un Biıld nach derselben Rıichtung In der Absıcht,
ANATUC. machen, herrscht dort begreiflicherweise das Bestreben, die
Dıinge 1ın augenfälligen un anzıehenden Farben schildern. hne daß
die Darstellung unwahr 1st, iührt S1LE den Uneingeweihten auf alsche
Fährte. Je wirksamer die Missionspropaganda ıst und Je höher die
Missionsbegeisterung bei jung un alt schlägt, größer ist die Gefahr,
daß Unberufene ın die Missıon kommen, oder Berufene beiım ersten Kın-
T1 In cie Praxıs tiefen und dauernden Schaden nehmen Das notwendige
Korrektiv hıldet das Studium der Missionswissenschai{it. ort lernt der



Kleinere Beıträge. 957

Junge Mensch krıtisch sehen, bedächtig urteilen uUun.: vernüni{tig planen
Dort hört Man, daß das Missionswerk 1 Kleinen W1€e 1m Großen fast
unmerklich fortschreitet, daß Massenbekehrungen außerst selten Sind
un immer höchst zweıftfelhafiter Natur, gedruckte Zahlen kein
Evangelıum sSind, daß auch sSsonst nıcht alles (z01ld ist, W as glänzt, daß
wenige Missionare Wunder wirken, daß die Heiden nıcht heilsbegierig
dıe Stationen umlagern, daß 1 Missionswerk plötzlıch Hindernisse qauf-
zutireien pülegen, die n]ıemand edacht hat Wenn der junge Missionar

der Hand eines Lehrers iın ahrelangem Studium durch die Missions-
wissenschaft ebenso hindurchgegangen Lst W1€ UTC: die Philosophiıe
un Theologıe, hat eine starke Missionsliebe un ist zugleich nach
Möglichkeit verhängnisvolle Enttäuschungen gefeit.

Der Chinamissionar muß eıiıne herzlıche, Liebe
. 4N Volk haben Unter Naturvölkern scheint dieses seelische
FEainleben nıcht JIzu schwer SEe1IN, dagegen verraten dıe unter den
Kulturvölkern Vorderasıiens, Ndiens und Ostasıens tätıgen Missionare
iıhren Lieuten gegenüber äufig 1ne gewW1sse ECSET VE un Kälte, zuweillen
B eine Art NelN.  Ng Der Grund ist wohl die große Verschiedenheit
des europäischen und aqasıatischen harakters, die noch verstärkt wIird
durch den Unterschied un Gregensatz des andes, der Lebensiorm und
Kultur. Der Missionar leidet a1sSo nıcht bloß Europäismus 1n der
Form SEeINeEer Lehre Uun: se1ines ultes, sondern auch an Europä1ismus in
der Anlage se1ner eele Während aber cdie FEuropäismen in Lehr- und
Kultiorm leicht sehen und eute für dıe Wissenschaft un Praxıs
Modeproblem geworden sind, ist der Europä1ismus 1177 Miıssıionar SsChwWer
aßlıch und wenig beachtet ber WEn der Missionar VOo  > iıhm beherrscht
ist, außert sich 1 täglichen Leben aui Schritt und IT in Miene
un oTrTtien, INn Au{ftreten un: Urteil Er erzeugt 1Ne SEW1ISSE Blasiertheit
egenüber der einheimischen Umwelt und ist ein berghohes HindernIı1s,
WECNN siıch darum handelt, Freundschaft und Volkstümlichkeit
erringen. ährend die Bevölkerung über den sachlichen LEuropäismus
erfahrungsgemäß z1ıemlich leicht hinwegsieht, WIrd S1Ee VO le1sesten
Zeichen des persönlichen KEuropä1ismus abgestoßen.

Auch J1er kann die Missionswissenschai{it helfend eingreifen. Sie
muß sich Ireiliıch dazu entschlıeßen, inren Stoift nıcht bloß der n
T’heologıe entnehmen, sondern ıhre Saugwurzeln iın tast alle anderen
Wissenschafiten einzusenken. Die Missionswissenschafit zeigt als miss1ons-
geographischer Unterricht neben der Lage der Missionszentren auch dıe
Schönheıiten und Reichtümer des jeweiligen Missionsieldes. S1e {iührt dıe
Verkehrswege und Verkehrsmittel VOTr Augen, dıe Land un einheimische
Kultur dem Missıionar bieten. S1ie zeıgt die politische, wirtschaitliche und
sozlale Struktur auf und en die' Denkmäler der 1 iteratur un hbilden-
den Künste, SOWI1E die Schönheiten der Musik. S1e weıist Sanz besonders
dıe nknüp  ngspunkte nach, welche die historischen Persönlichkeiten
un Ere1gn1sse, Ccdie heidnische ‚elig1on un Sıttenlehre dem Apostolat
darbleten. Dieser N Unterricht ist be1l aller kritischen Nüchternheit
T VO' (reiste des Verständnisses, der chachtun un Liebe

and un olk So wächst die Seele des angehenden Missonars
mıiıt dem and und der ‚eele des Menschen, dem eın späateres Leben
gehören So1l VOoO  a Jugend auf INCN. Betritt dann wirklich den
Boden des Missionsieldes, muß sich WAar noch in vieles hınelin-
finden, a Der C” bringt allem Neuen, Ungewohnten und Unsympathischen
VOon vornhereın Verständnıis, und Anpassungswillen en  n

*{Zeitschrilit 1Ur Missionswissenschafit. 18. ahrgang.
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Das Volk merkt diese au  C  1g wohlwollende Gesinnung und sıeht dem
Missionar 1m einzelnen Ausnahmefall auch einNe Ungeschicklichkeit CTnach. Ist der Kuropäismus In der Seele des Missionars beselt1igt,findet SECIN unbefangenes Auge überall Schönes un Gutes, das ıhn sowohl
innerhich eririscht, W1e auch ausend Wege ZU Herzen der eute
ünden 1äßt.

Der Wichtigkeit halber ist 1er besonderes Wort über das
dı de Platze. Diıie ungewöhnliche Sch wier1ig-keit, Chinesisch sprechen, versteh.en un Jesen, WITd abgesehen

VON einıgen wunderlichen Ausnahmen VO'  w nıemand bestritten. Es 1st
natüurlich iıcht Aufgabe der Mıissıionswissenschaft, die chinesische PT:lJehren, aber sS1ıe kann zeigen, daß sıch Chinesisch q s J1räger der
christlichen Lehre eignet, und daß schon 1nNe umfangreiche un: WieTtTt-
volle chinesich-christliche Lıiteratur vorhanden ıst. (zanz besonders aDer
wird den Hörern eingeprägt, daß eINe gute kenntnis der Sprache für
den Chinamissionar unerläßlich ist Er muß N1C! bloß fıeßend sprechenund gut verstehen können, sondern sollte auch imstande SE1N, neben en
chrıistlichen neligionsbüchern profane Literatur und Tagesblätterlesen. Gewiß werden nıcht alle Missionare: dieses Bıldungsziel Sanzerreichen, aber angesichts der ın China sıch vollziehenden (ze1istes-
umwälzung dartf 198028  x nıcht ohne Not Zugeständnisse machen. Jeder 1D
ahrene weıiß übrıgens, daß INnan dıe chinesischen Schriftzeichen nıcht
schockweise erlernen kann, sondern De1 jJahrelangem, mühsamem Lesen
langsam schlürifen muß Der O1g ist also. wenıger Sache des Gedächt-
N1ISSEeSs als der (Feduld und Ausdauer. Es ist darum In der Ordnung, daß
dıe Missıonswissenschaft dem (rebote der Stunde Iolgend die Sprach-iorderung och schraubt und die zahllosen Verordnungen und
Mahnungen der ynoden und der Propaganda wıirksam 1Ns KFeld führt
Beuläufig Nl bemerkt, daß der Chinamissionar imstande SEe1IN muß,.
latem ische Briefe un Berichte L schreıben, SOW1E die ıIn Iranzösischer
und englischer Sprache erschienenen siınologischen Werke lesen.

Dıe Missionswissenschaft gıbt dem Missionar eine enge wertvoll-
ster positiver Kenntnisse; SEl DU  — eC und Methodik erinnert
Der Hauptton hegt ber aui ein1gen Grundsätzen mehr allgemeiner Natur.
Aus der Missionsdogmatik, den kirchlichen Erlassen un dier geschicht-Lichen Erfahrung prägt ıch dem Schüler allmählıch dıe Überzeugunge1In, daß der Missionar einerseıts lediglich C ]

Le ıst, andererseits aber auch alle SCINE Kräfte restlos ın k
Arbeit einzusetzen hat Das ist ZWatl eine selbstverständliche Wahr-
heıt, aber sS1Ee wııll nıcht bloß eingesehen und ANSCHOMMEN werden, SON-
dern Berherrscherin des täglıchen praktischen Lebens SEIN. Es kann
vorkommen, daß das Gebet abnımmtt, während dıe Aktivität ste1g Aber
gegen wärtig entwickelt sıch ın Chına dıe efahr, daß Gebet un Aktıvität
gleichze1tig erlahmen. Noch VOoOr kurzem In Chına eINe Zeit, die:
Sanz anders WaTr als dıe heutige. Damals konnte der Missı1onar Wert
darau{t Jlegen, als „gTroßer Mann“ auizutreten. Er durifite sıch VOIN Volke
absondern. Er konnte siıch die Sıtte halten, alle beruflichen ängeRoß und womöglı. mıt Begleitung eINESs berittenen Jleners machen.
Der mıiıt Heiden un d Katechumenen sich {al durite fast 9888  -r
das Empfangszimmer der Station SelInN Das Wohlwollen der chinesischen
Gesellschaft WILEIS iıhm den Platz der Seite des Kreismandarins
Dıe Freundschaft der Behörden außerte siıch der Landessitte ent-
sprechend nıcht bloß ın ehrenden Besuchen, sondern auch durch Entl--



Kleinere eıträge.

gegenkommen be1 Steuer- und Prozeßsachen. Wurde dıiese Hılfe ge-
boten, durtfte S1E der Miss1ıionar ZUW eılen annehmen. Manchmal glaubte

sıch aber uch berechtigt un verpflichtet, der Behörde gegenüber mıiıt
rderungen aufizutreten und das (z+ewicht SeINer soz1alen tellung ühlen

lassen. e eute der aNZCNH mgegen kannten den Mıssıonar als
Mann VO  — FEinfliluß und hiıelten C' gegebenenfTalls für vorteilhaft, ıch
UTr«C den Katechisten De1 ıhm vorstellen Z lassen, Katechumenen

werden. S o nahm die G(Gemeinde Zahl fast täglıch Im Laufe
des Katechumenates wurden die Gesinnungen gereinigt, daß 1N€ Sanz
annehmbare christlhiche (r7e meinde heranwuchs. Das alles vollzog sich,
ohne daß der Miıissionar den He1ıden draußen iın Famılıen persönlıch
un: systematısch die chrıisthiche Lehre VOTrIru. uch der Katechist
dabe1i nıcht el VO  m Religion sprechen. o dıe Hiıltfe in SteUEer- un
Prozeßfällen konnte ausbleiben oder DUr außerst selten und miıt er
Klugheıt und Vorsicht gewährt werden. Es genügte, daß dıe Missıon
Rufe San sS1E könnte schwier1ige Angelegenheiten nach Beheben schlich-
ten Auch War natürlıch eın aNzZer Apparat anderer Miss1ionsmuittel
gleichfalls iM Spiele. Seitdem <sich I1LUN die Lage in China umstellt, Ta llt
für die Heıden mehr und mehr aller außere Antrıeh WeS, sich selbsttätiıg
mıiıt dem Miıssıionar INn Verbindung setzen. Hält sıch 1U  3 der Missıionar
ebenfalls Von den Leuten zurück, ist leicht einzusehen, daß das
Missionswerk nach und nach In erheblıchem Maße stockt. ann iindet
der Missıionar aber auch Zu' Hause Nnu  H mehr weni1g apostolische Arbeıit,
womıt auch der Üaußere Antrıeb Z (rebete nachläßt Der China-
mı1ıssıionar muß siıch darum heute Von DeCUCIN orlentheren. Die Wissen-
schaf{it, welche den Wandel der Zeitverhältnisse beobachtet, WIT'd dem
Missionskandidaten einprägen, daß auch ın Chıina der Missıonar In
un and unter das Volk gehört, daß dort als relig1öser Mensch qauf-
treten, KReligion reden, Würde mit Leutseligkeıit AdLCch MU: Der
Missionskandıdat wırd ıIn seinen Erziıehungsjahren immer wıeder hören,
daß der Missionar L1 heutigen China als beste: Empfehlung chrıistliche
Karitas, christlhche W ahrheit und christliche Bescheidenheit VOrzuwelisen
hat Wenn dann als apostolischer Mann VO  — Haus Haus wandert,
WwIrd bald erfahren, daß in den me1sten Fällen nıcht der Katechist,
sondern der Missionar der beste 1uröHner iıst W enn Kohlenfeuer
den Heiden Von ott redet, wıird auch viıel ANS eten denken.

V.on größter Tragweite ist die €  un des Mıssıionars und damıiıt
DIie Karıtas istder Mission überhaupt P 1t u le

gegenwärtig und wohl iür eine Jange Zukunft unter en indirekten
Miıssionsmitteln das erste, WENN nıcht das e1INZ1IEE, wodurch INnan eute
aller Stände ın die Reichweite der Missıon zıiehen annn Im allgemeinen
wird jeder Mensch iIirüher oder später eınmal ran andererseıts zeigt
dıe karıtative Arbeit des Missionsarztes un der Schwestern In Tsinchow
un dıe des Agatho In Tsınan, daß dıe Leute tatsächlich die Dienste
der Missıon ETNE ın Anspruch nehmen. Es ıst Sache der Miss]ı10ns-
wissenschafit, 1E Bedeutung der Karıtas durch Erfahrungstatsachen dar-
zulegen und VOFr Miss10n, YTzt und Schwesternschaft ıhren Ausbau und
iıhre Organısation ın den verschıedenen chinesischen Missıionen darzu-
;tellen Dieselbe Aufgabe Tallt iıhr auch ıIn ZU, aut das Schulwesen
Der Miss1ıonar, der einen Missionshbezirk Jeitet, muß den unverrückbaren
Grundsatz aDen, daß jeder chrıistliche Knabe durch ıne geordnete
Missionsschule en und jedes chrıistliche Mädchen wenigstens aus-

Es sollte auch allenreichenden Religionsunterricht erhalten muß
17*



260 Kleinere Beiträge.

Missionaren dıie Einsicht auigehen, daß cdie Miss1ıo0n, WEeNn dıie ründung
einer Mittelschule möglıch ist, damıt nıcht zögern Soll Es ist dies e1INe
Pflicht gegenüber der aufstrebenden christlichen Bevölkerung U: eine
Gelegenheit, Jahr Iür Jah: einer grohen Schar quserlesener Junger
Heiden den gründlichsten un allseitigsten christlichen Unterricht ZU

geben DIie Missionswissenschaf{it sollte In der Lage SeIN, die be1 Organıi-
satıon des nıederen und h6öheren Schulwesens anzuwendenden Grund-
sätze, FEirfahrungen und Kunstgriffe gebyauchsfertig die Hand
geben

UÜber die Wichtigkei der Heranzıcehn uns des eiınheımı-
c ZUIM Missıons- un d (emeindedienst ist INa  —j siıch

wohl überall Jar Dagegen hat die kirchliche orderung einer ze1t-
gemäßhen wissenschaftlichen Ausbildung des chimesischen Klerus noch
keine eindeutige Auslegung gelunden. Der Grundsatz der {}

Mithiılfe seı1ıtens der Gemeinde rın zusehends weıter ıe
chinesische 10 ist eın Problem, dessen Tragweite noch
nıcht einmal VO  e allen erfaßt 1st, geschweige denn daß die Lösung SC-
iunden ware Größere uilmerksamk;  ıq  Z  eit wiırd jetzt auch der einhe1im1-
schen S 1mM Dienste des christlichen ultus
gew1idmet. Eıs WäarTe der Zeit. daß die Missionswissenschaft d1eEsSE her-
vorstechenden Fragen des chinesischen Missionsfeldes schartf 1NSs Auge
Taßte un die angehenden Missionare miıt klaren Begrifen un hellen
en ausrüstete.

Nter INn WEeIls aut konkrete Fragen aben WIT Fingerzeige geben
versucht, WI1e MAe Missionswissenschafit anl d1ıe chinesische Missıon und
den Chinamissionar anzuwenden ware. e Missionswissenschaft muß
sich VOT allem über die ın China egeben Verhältnisse und TODIeme
in monographischer Kleinarbeit SCHNAU ET als bısher iniormıeren. S1e hat
die Auigabe, die angehenden Missıionare VO  > Jugend aufi In systematische
Schulung nehmen. Privatstudien un Kurse g  n nıicht, weil s1e
keine wissenschaftliche Art des Sehens vermiıtteln und leitende Ideen
nıcht tief einprägen. Daraus ergıbt sıch Tür dıe mM1iSSIONLTEreNden
Ordien dıe Au{fgabe, die missionswissenschaftliche Ausbildung un Er-
Z1  ung ın den ehr- und Erzıehungsplan ihrer Gymnasıien, Novızıate,
philosophischen un theologischen Institute aufizunehmen. ‚e1
Wıllen äßt sıch der Sto{ff auswählen und verteıen, daß die Miss1i0ons-
kandıdaten AaUuSs der übrıgen Schülerschaft ın keiner W eise ausgesondert
Z werden brauchen, sondern alle demselben Lehrgange Iolgen. Das
Maß M Missionskenntnissen, das als erste Ausrüstung des Missionars
nötig ist, reicht fiür das J6 eines mission1erenden Ordens ın der
Heımat gerade AUS, um über e eigene Missıon annehmbar sprechen
un E schreiben Nach dien gegebenen arlegungen leuchtet ohne
weiteres e1in, daß der missionswissenschaftliche Unterricht Jeweinls schar{f
aul das dem betreffenden Orden anveritraute Missionsteld einzustellen ist
Nur das emMEINE vorzutragen, hieße dem Punkt auifhören, der
Unterricht esselnd und besonders nützlich wird. Die 1er gestellte Auft-
gabe Lst natürlich Ur Z bewältigen, WeNN die Lehrer der verschıiedenen
FAC!  'her, jeder auft seinem (rebiet, den ihnen zufallenden Beitrag Liefern.
Außerdem ıst mındestens eın zünitiger Missionswissenschaf{fitler nötig.
Aufgabe der Universität ıst S, d1ese Fachleute heranzubilden un S1'  E
seelisch einzustellen, daß S1Ee in den Studienanstalten der Orden den
ihnen zuiallenden uigaben erecht werden. Es würde einen gewaltigen
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Fortschrıtt bedeuten W CII} das VO  e} aps 1USs A geplante Lehrinstitut
Lateran, das Fachleute für die verschiıiedenen Missionsgebiete auf-

en so1] recht bald 1NSs en rTate
Wenn cdie Missionswissenschafit den Dingen aut den Trund und den

enschen DE dıe Seele geht ertüllt S 1E gewl die hohen Erwartungen
cdie INan qu{ti S1IC S1e geht annn dem Apostolat nıcht bloß regıstirlie-
rend nd kritisierend nach sondern a1ls Führer und Wegebereıiter OTaus

Nachschriıf{it der aktıon Gerne und dankbar nehmen WIL

dıese 4AUSs der M1sS10NspraxIıs heraus der Missionswissenschaft gegebenen 1n.
einschhıeßlıch der darın enthaltenen Krıtik und Fachorgan auf
WEeNnln WIT uch en wollen, daß mıiıt dem ben gezeichneten ohl des
leichtern Verständnisses n iingierten des Missionswissenschaftlers
nıcht WIL gemeıınt SINd Wır unterstreichen dıe Notwendigkeıt und erklaren
Un ZU ehrliıchen Streben bereıt die angedeuteten Fragen ihrer allgemeın
theoretischen Fassung möglıchst einzuschärfen Wie 111 uUuNSeTeN NS-
theoretischen Erörterungen ZUuU eıl geschehen ist bDer schon Nn der
unbedingt gebotenen Differenzierung J nach den Gebieten und Objekten
können WILr NIC. selbst and un: eute und Sprachen ne. der spezifischen
wendung der generellen Missionsgrundsätze qauf die verschiedenen Einzei-
gebiete dozieren der hıterarısc. erortern, sondern iNUusSScCIHIL den Miss1ıons-
dozenten der einzelnen Missionsgeselischaften und -Schulen iUr ihren 1N1SS10-
narischen Nachwuchs überlassen, Iso uns allgemeınen auf die Heran-
bıldung dieser missionswissenschaftliıchen Lehrkräfte und qillenfalls er

m1ssionspraktischen Ellıte beschränken, wäahrend das Gros der Miıssionare
seibst der Mi1ıssı1onsaspıranten VO. M  N die näheren Postulate der be-
Teffenden Missıon einzufuhren ist Schmidlın

Bericht über die Generalversammlung des Nierna
Instituts TUr Missionswissenschaftliche Forschungen

Maı 19028 Münster
Von Dr tto Maas 112 Wiedenbruck

Im Rahmen der Superliorenkonferenz die VO 7.—10 Maı der west-
fäliıschen Hauptstadt 1€e€. das Internationale Institut für S-
wissenschaftliche Forschungen Maı diesjährige ab Diıe
Sıtzung fand sSia nachmittags Uhr eo Seminar der Universität.
Anwesend der Vorsitzende Durchlaucht Aloıs UuUrs Löwensteıin,
der Schatzmeıister Herr Sıttard AuUSs Aachen, ferner Herr arl Bachem AaUuSs

KöOöln, die Münsterschen Professoren Dr Schmidlın, Dr Meıinertz Prälat
BierbaumDr ausbac. omprediger Dr Donders und Privatdozent Dr

ferner der Generalsekretär des XQaverlusvereins und der Unio erl Van
der Velden, die Patres Dr Freitag Dr Biermann und
Dr Maas F Die übrıgen die Zahl der Anwesenden betrug iwa 25

Provinzlale der missionlerenden Orden der deren Vertreter
uUrs Löwenstein eTrOfÄnete die Sitzung und teilte sogleıich mıit, daß der

Schriftführer, Generalrat Grendel D $ Erscheinen verhindert se1
und bat den anwesenden Schriftführer der wıssenschaftlichen Kommission,

Maas Se1Ner Stelle das Protokall übernehmen Darauf gab
der Vorsitzende dem Schatzmeister das Wort ZU

Kassenbericht
Herr machte zunäachst folgende Angaben uüber den

7 h 1 und die Eintrichtung der Beiträge


